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In den neunziger Jahren hat mit jährlichen Schwankungen die
Befallsstärke im Oderbruch, nicht zuletzt durch die verstärkte
Nutzung der nicht wendenden Bodenbearbeitung, zugenom-
men. Im Landkreis Märkisch-Oderland, in dem im Wesent-
lichen das Oderbruch liegt, hat sich das Anbauverhältnis von
Silomais zu Körnermais deutlich verschoben. Diese Faktoren
haben zu einem stabilen Aufbau der Maiszünslerpopulation
beigetragen. Es wurde eine Ausbreitung des Befalls in die
angrenzenden Höhenlagen beobachtet. Aus allen anderen
Landesteilen wurden kontinuierlich neue Befallsstandorte ge-
meldet. Das gab den Anlass, den Maiszünsler in das Schad-
erreger-Überwachungsprogramm aufzunehmen. Mit der Er-
weiterung des Maisanbaus zur Biogasnutzung werden die
Probleme in Zukunft zunehmen.
Mit der Zunahme des Maiszünslers war eine effektive
Bekämpfung dieses Schädlings in der landwirtschaftlichen
Praxis erforderlich. Dafür wurden im Oderbruch seit 1997 Ver-
suche zur Kontrolle des Maiszünslers mit Insektiziden durch-
geführt. In den Jahren 2000 bis 2002 wurden die unterschied-
lichen Bekämpfungsstrategien (Insektizideinsatz, Trichogram-
ma-Einsatz und Bt-Mais) in Zusammenarbeit mit Maiszüch-
tern und der chemischen Industrie getestet. Die höchsten Wir-
kungsgrade gegen den Maiszünsler wurden durch den Anbau
von Bt-Maissorten erreicht. Auch die eingesetzten Insektizide
erzielten Wirkungsgrade von 60 % bis 90 %. Der Trichogram-
ma-Einsatz konnte dagegen unter den Bedingungen des Oder-
bruchs nicht befriedigen.
Mit Lichtfallen wird der jährliche Falterflug überwacht. We-
nige Tage nach dem Flughöhepunkt ist der optimale Zeitpunkt
der Insektizidapplikation erreicht. Diese Information wird über
den Warndienst an die Landwirte weitergegeben und auch für
die Applikation der Insektizide in den Versuchen genutzt.
Die Notwendigkeit einer Maiszünsler-Bekämpfung hängt
von den zu erwartenden Ertragsausfällen ab. Diese sind beiNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59. 2007Körnermais, infolge der längeren Standzeit, deutlich höher als
bei Silomais. Bei einem Larvenbefall von 2 bis 3 Larven je
Pflanze ist im langjährigen Mittel mit Ertragsverlusten von
10 % bis 30 % zu rechnen.
Trotz der teilweise recht hohen Befallshäufigkeiten
schwankt der Ertrag jahresspezifisch. Entscheidend für die
Ertragsausfälle ist der Anteil des Stängelbruchs unterhalb des
Kolbens, sodass mit der üblichen Erntetechnik diese Pflanzen-
teile bei Silomais und die Kolben beim Körnermais nicht mehr
geborgen werden können. Mit zunehmender Anzahl von Lar-
ven wird aber nicht zwangsläufig der Stängelbruch unterhalb
des Kolbens gefördert. Entscheidend für die Häufigkeit des
Stängelbruchs ist nach unseren Erfahrungen die Witterung im
Herbst. Starkniederschläge und Sturmereignisse fördern den
Stängelbruch und somit die Ertragsausfälle.
Die Bekämpfungsentscheidung kann nur durch den Vor-
jahresbefall in der Region bzw. durch die Ermittlung der
Eiablagen je 100 Maispflanzen im Anbaujahr erfolgen. Aus der
Sicht des integrierten Pflanzenschutzes sollten gentechnisch
veränderte Maissorten nur in Starkbefallsgebieten angebaut
werden. Die Behandlung mit dem derzeit einzigen zugelasse-
nen Insektizid STEWARD hat in die landwirtschaftliche Praxis
Eingang gefunden (Behandlungsfläche 2006: ca. 2000 ha im
Landkreis Märkisch Oderland). Die Versuchsergebnisse aus
dem Oderbruch haben gezeigt, dass eine Reihe von Wirkstof-
fen aus unterschiedlichen Wirkstoffgruppen mit unterschied-
lichen Wirkorten zur Bekämpfung des Maiszünslers geeignet
ist. Für ein gezieltes Resistenzmanagement in der landwirt-
schaftlichen Praxis ist die Bereitstellung (Zulassung) von
Insektiziden mit verschiedenen Wirkorten erforderlich.
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